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DEMOGRAFISCHERWANDEL IM FOKUS (2):Wie die Stadt der Entwicklung begegnen will

VON CAROLA RITTERHOFF

¥ Enger. „Die Versorgungssi-
cherheit der Ortsteile zu ge-
währleisten, wird die heraus-
ragende Aufgabe sein“, glaubt
Engers Bürgermeister Klaus
Rieke. Denn auch, wenn es in
Enger bisher wenig spürbar ist:
Die Deutschen werden älter,
weniger und vielfältiger. Noch
sei das gemeinsame Wohnen
mehrerer Generationen im
ländlichen Raum üblich – und
damit die Älteren meist ver-
sorgt und mobil. Doch dieser
familiäre Zusammenhalt
könnte schwinden, fürchtet
Rieke.

Die junge Generation zieht
den Arbeitsplätzen hinterher –
die Älteren müssen folgen oder
bleiben zurück. Dann müssen
andere Versorgungsstrukturen
greifen. Hier sei die Gesell-
schaft gefordert, so Rieke. Denn
der Staat könne nur eine
Grundversorgung leisten. Ge-
rade in den Stadtteilen Engers
wünscht er sich ein stärkeres
Engagement der Sozialverbän-
de, die derzeit jedoch eher ihre
Aktivitäten in den Zentren ver-
stärkten. Letztlich bleibe der
Wohnort jedoch eine persön-
liche Entscheidung: Im eigenen
Haus im Ortsteil zu bleiben oder
ins Zentrum mit seinen besse-
ren Versorgungsmöglichkeiten
zu ziehen.

Er selber hat diese Entschei-
dung schon getroffen: Zent-
rumsnah wird er auch in 20 Jah-
ren noch fußläufig zum Arzt
oder einkaufen gehen können.
Dann werden hoffentlich auch
die Wegebeziehungen in der
Stadt barrierefrei gestaltet sein,
hofft Rieke – derzeit holpern
Rollstühle und Kinderwagen
beträchtlich über das Engera-
ner Pflaster. Auf die Schaffung
seniorengerechter Wohnfor-
men habe die Stadt nur be-
dingtEinfluss:Siekönnenurden
Planungsrahmen geben.

Für barrierefreien Wohn-
raum mit Anbindung an sozi-
ale Einrichtungen, die ein Not-
fallkonzept im Alter bieten, sieht
er weiterhin Bedarf in Enger.
Anfragen bekomme die Stadt
eher von Projektträgern, die
Standorte für klassische Alten-
heime suchen. Hier sei der Be-
darf in Enger jedoch gedeckt,
schätzt Rieke.

Es geht nicht nur um Wohn-
raum für Ältere, sondern auch

für Familien. Hier habe Enger
mit der Ausweisung zentrums-
naher Neubaugebiete punkten
können. In den älteren Bauge-
bieten der 1960er- und 1970er-
Jahre finde nun ein Generati-
onenwechsel statt. „Die Durch-
mischung funktioniert. Wir ha-
ben kaum Leerstände in En-
ger“, stellt Rieke fest.

Die Ausweisung eines Neu-

baugebietes in Pödinghausen
verbucht er unter „Wilderei in
der Randlage der Großstadt“.
Das sei heute jedoch nicht mehr
möglich, so Rieke. Wichtig sei
eine „lebendige Stadt“ mit ei-
ner guten Einkaufssituation,
aktiven Vereinen, Museen und
Kulturangeboten. All dies biete
Enger – unterstützt durch das
vielfältige bürgerschaftliche

Engagement. Für Familien sei
oft ein breites Schulangebot in
erreichbarer Entfernung ent-
scheidend bei der Wohnort-
wahl. Hier sei man in Zukunft
verstärkt auf interkommunale
Zusammenarbeit angewiesen.
„Ich verstehe Enger und Spen-
ge als Schulregion.“

Stolz ist er darauf, dass En-
ger als erste Kommune des
Kreises eine flächendeckende
offene Ganztagsschule in den
Grundschulen realisiert hat. Ei-
ne Investition in die Zukunft aus
zwei Gründen: Sie gewährleiste
die Integration und Förderung
aller Kinder. Zum anderen wer-
de im Zuge des demografi-
schen Wandels die Frauener-
werbsquote steigen. Stichwort
Fachkräftemangel oder schlicht
aus der Motivation heraus, dass
eine Familie zwei Einkommen
benötigt, um einen guten Le-
bensstandard mit Kindern be-
zahlen zu können. Eine bessere
Ganztagesbetreuung werde da-

mit ein „Muss“. Eine zentrale
Rolle spiele der ÖPNV. Denn
er garantiert insbesondere die
Mobilität der Kinder, Jugend-
lichen und Senioren. Hier sei
Enger mit dem neuen Buskno-
tenpunkt und Verbindungen
nach Bielefeld und das Umland
gut aufgestellt.

Dass auch in Zukunft die
meisten Erwerbstätigen nicht in
Enger, sondern eher in Biele-
feld arbeiten, stehe außer Fra-
ge. „Wir können keine Auto-
bahn hierherzaubern, um Be-
triebe anzulocken.“ Der Stand-
ort sei nicht schlecht, doch
letztlich gehe es nur um Stand-
ortverschiebungen vorhande-
ner Betriebe zwischen den um-
liegenden Gemeinden und
Kreisen. Um dem von der Wirt-
schaft gelegentlich beklagten
Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken, brauche man eine „le-
bendige“ Stadt. „Und hier
schließt sich wieder der Kreis“,
resümiert der Bürgermeister.
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����� ���� ���� Enger ist die viertgrößte Stadt im Kreis Herford. Am 30. Juni 2012 zählte sie 20.238 Einwohner, erklärt Bür-
germeister Klaus Rieke. Für ihn ist klar: Es gilt, insbesondere die Entwicklung in den Ortsteilen im Auge zu behalten. FOTO: C. RITTERHOFF
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´ Auch die Bertelsmann-Stif-
tung kommt auf ihrem Portal
www.wegweiser-kommune zu
einer optimistischen Ein-
schätzung für Enger. Dort wird
die Stadt unter Typ 4 „Stabile
Kommune im weiteren Um-
land größerer Zentren“ kate-
gorisiert. Kommunen dieses
Typs waren bisher durch Be-

völkerungswachstum ge-
kennzeichnet. Bis 2030 werde
Enger etwa fünf Prozent sei-
ner Bevölkerung verlieren.
´ Doch auch in Zukunft wür-
den diese Städte von ihrer gu-
ten Lage im Einzugsgebiet
größerer Städte profitieren,
wenn die ÖPNV-Anbindung
gewährleistet bleibe. (ritt)

Breites
Schulangebot

wichtig

Heute möchte Bolle einmal
ein Lob an eine junge Mit-

bürgerin aus Enger ausspre-
chen. Seit einigen Tagen schon
kümmert sich Jana Büscher aus
Besenkamp liebevoll um die
Hündin Stella, deren Besitzer
derzeit im Urlaub weilen.

Spazieren gehen, füttern und
spielen bestimmen daher Janas
Zeitplan in den Sommerferien.
Ganz schön viel Verantwor-
tung für ein 13-jähriges Mäd-
chen, findet Bolle. Umso be-
merkenswerter erscheint es ihm,
wie ernst Jana ihrer Aufgabe tat-
sächlich nachgeht. Tagtäglich

sucht sie den Weg zu Nachbars
Vierbeiner, meistens wartet
Stella sogar schon sehnsüchtig
und freut sich auf den Besuch.
Selbst auf eine Abkühlung im
Schwimmbad verzichtet Jana,
um sich angemessen mit der
Hündin beschäftigen zu kön-
nen. „Ich habe es schließlich
versprochen“, sagt sie pflicht-
bewusst.

Und für so viel Selbstlosig-
keit, Verantwortungsbewusst-
sein und Herzlichkeit hat Jana
wirklich ein dickes Extra-Lob
verdient. Das findet zumindest
der gerührte . . . Bolle
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¥ Enger (fei). Während es die meisten Kinder bei sommerlichen
Temperaturen ins Freibad zieht, widmen sich andere der sport-
lichen Ertüchtigung. „Fit und Funtastisch“ lautete das Motto bei
den Ferienspielen der offenen Ganztagsgruppen, die gestern an
der Grundschule Belke-Steinbeck/Besenkamp ihren Abschluss
fanden. Insgesamt 38 Grundschüler zeigten dort, dass sie das olym-
pische Motto längst verinnerlicht haben. ¦ Lokalteil, Seite 3
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¥ Enger (nw). 80 Jahre und kein bisschen leise: Wenn die Schüt-
zengesellschaft Westerenger an diesem Wochenende ihren run-
den Geburtstag feiert, sind gute Laune und reichlich Programm ge-
wiss. Drei Tage lang wollen es die Grünröcke bei Live-Musik und
Festzeltstimmung so richtig krachen lassen. Nicht nur die erfah-
renen Schützen, sondern auch die Jugendabteilung sucht dabei ei-
nen neuen König. ¦ Lokalteil, Seite 2
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Heimische Politiker wollen sich für einen Geh- und Radweg an der Meller Straße einsetzen

VON MAREIKE PATOCK

¥ Enger-Dreyen. Edeltraud
Vollmer wohnt direkt an der
Meller Straße. Sie ist auf das
Fahrrad angewiesen, zum Bei-
spiel, um zum Friedhof zu kom-
men. Einen Geh- und Radweg
gibt es an der Landstraße je-
doch nicht. Die Seniorin mei-
det die gefährliche Strecke da-
rum, wann immer es geht. Nur
am Wochenende radele sie über
die Meller Straße. „Sonst fahre
ich lieber Umwege“, sagt sie.
„Vor den Lkw habe ich Angst.“

Einen Geh- und Radweg an
der Meller Straße fordern Bür-
ger und Anwohner schon seit
langem: „Wir haben schon vor
30 Jahren Unterschriften ge-
sammelt, um hier einen Rad-
weg anzuschieben“, sagt Karin
Schmithüsen. „Aber nichts ist
passiert.“ Dabei habe sich der
Verkehr seither mehr als ver-
doppelt. Es sei doch traurig, dass
immer erst ein Unfall gesche-
hen müsse, sagt ein anderer An-
wohner verärgert.

Erst vor wenigen Tagen war
auf der Meller Straße ein 16-

jähriger Radler verunglückt (die
NW berichtete). Er liegt mit
schweren Verletzungen in einer
Klinik in Hattingen.

Etwas ändern an der Meller
Straße – das kann nur das Land
NRW: Allerdings gibt es auch
für die Region OWL eine Pri-
oritätenliste, an welchen Land-
straßen Geh- und Radwege ge-
baut werden. Die Meller Straße
steht nicht unter den 30 vor-

rangigen Projekten auf dieser
Liste, über die der Regionalrat
der Bezirksregierung Detmold
entscheidet. Das wollen heimi-
sche Politiker jetzt ändern.

Hans Ebmeyer (SPD) zum
Beispiel will so schnell wie mög-
lich Kontakt mit seinen Kreis-
tagskollegen Hans Stüwe (SPD)
und Christoph Roefs (CDU)
aufnehmen. Die beiden sitzen
als Vertreter des Kreises Her-

ford im Regionalrat. „Wir müs-
sen versuchen, viele Politiker ins
Boot zu holen, um die Priori-
tätenliste zu ändern“, sagt Eb-
meyer am Rande eines geselli-
gen Nachmittags der AWO
Dreyen, bei dem die Meller
Straße auch Thema war.

Der Kreistag selbst habe kei-
ne Entscheidungsgewalt in die-
ser Sache. „Wir können nur ei-
ne Art Resolution starten, dass
wir einen Geh- und Radweg an
der Meller Straße für sinnvoll
ansehen.“

Auch die heimischen Land-
tagsabgeordneten Angela Lück
und Christian Dahm (beide
SPD) wolle er bitten, sich für ei-
nen Radweg einzusetzen. Ver-
sprechen könne er zwar nichts
und vermutlich werde sich in
den nächsten zwei bis drei Jah-
ren auch noch nichts ändern,
sagte Ebmeyer. „Aber wir müs-
sen daran arbeiten.“

Auch Jochen Heisig und
Horst Allendorf, SPD-Ratsmit-
glieder in Enger, wollen das
Thema in den Stadtrat tragen:
„Nach der Sommerpause ist das
Thema“, kündigte Heisig an.

!����� ��� ��������� Guido Libuda (stellv. SPD-Ortsvereinsvorsit-
zender), Ratsmitglied Jochen Heisig, Kreistagsabgeordneter Hans Eb-
meyer und Ratsmitglied Horst Allendorf (v. l.). FOTO: MAREIKE PATOCK

KOMMENTAR
Radweg an der Meller Straße
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Das Engagement von Bür-
gern macht Mut. Doro-

thea Plaumann hat die Initia-
tive ergriffen, um der Forde-
rung nach einem Rad- und
Gehweg an der Meller Straße
Nachdruck zu verleihen. Das ist
vorbildlich. An der Radler-De-
mo, die sie am 16. August an-
führen wird, werden sich viele
Bürger beteiligen. Mit dabei sein
will auch der ADFC Enger-
Spenge. Andere örtliche Rad-
gruppen werden sich sicherlich
ebenfalls der Demo anschlie-
ßen.

Denn die Landstraße ist für
Radfahrer und Fußgänger glei-
chermaßen lebensgefährlich.
Hier ist das Land NRW aufge-
fordert, Abhilfe zu schaffen.

Bislang steht das Projekt nicht
unter den Top 30 auf der Pri-
oritätenliste. Aber die Liste ist
nicht in Stein gemeißelt. Jedes
Jahr wird sie vom Regionalrat
in Detmold neu beschlossen.
Deshalb gilt es, hartnäckig zu
sein.

Gefragt ist – wie beim Rad-
fahren – ein langer Atem.
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¥ Enger/Spenge. Frank Schäffler, Bundes-
tagskandidat für die FDP, sitzt am Montag
von 15 bis 17 Uhr am Lesertelefon und be-
antwortet Fragen unserer Leser. Zeitgleich
besteht auch die Möglichkeit, mit dem Kan-
didaten unter www.nw-news.de/wahlchat zu
chatten. Frank Schäffler aus Bünde gehört
dem Bundestag seit 2005 an.

RUFEN SIE AN: (0 52 23) 924-51
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Nachfolger von Ogawa-Müller gefunden
VON EKKEHARD WIND

¥ Enger/Spenge. Nach Infor-
mationen der NW soll Karl-
Heinz Hagencord die Leitung
der Musikschule Enger-Spenge
übernehmen. Er tritt damit die
Nachfolge von Christoph Oga-
wa-Müller an, der nach mehr
als 25 Jahren seinen Posten ab-
gegeben hat und kürzertreten
will.

Hagencord ist kein Unbe-
kannter. Seit 1987 gehört er dem
Kollegium der heimischen Mu-
sikschule an. Er unterrichtet
Schlagzeug und Percussion.

Nach Informationen der NW
hat die Zweckverbandver-
sammlung, in dem Vertreter
beider Kommunen sitzen, Ha-
gencord einstimmig zum neu-
en Leiter gewählt. Die Stelle war
intern ausgeschrieben worden.
Es soll zwei Bewerbungen ge-
geben haben.

Ein Vierer-Gremium, dem
auch die beiden Bürgermeister
angehörten, soll nach reiflicher
Überlegung der Zweckver-

bandversammlung die Wahl
Hagencords empfohlen haben.
Dieser gilt als engagierter und
qualifizierter Lehrer, der die
Musikschule durch seine lange
Tätigkeit vor Ort bestens kennt.

Hagencord studierte zuvor
am Konservatorium Osna-
brück und anschließend Jazz-
Vibraphon bei Prof. Florian Po-
ser in Oldenburg. Verschiedene
Fort- und Zusatzausbildungen
schlossen sich an.

Die Leiterstelle soll zum 1.
September besetzt werden. Karl-
Heinz Hagencord tritt in die
großen Fußstapfen von Chris-
toph Ogawa-Müller, der über
ein Vierteljahrhundert die Ent-
wicklung der Musikschule und
das kulturelle Leben auch über
Engers Stadtgrenzen hinaus ge-
prägt hat. Insider trauen Ha-
gencord aber zu, die jahrelange
Arbeit seines Vorgängers er-
folgreich weiterzuführen und
eigene Akzente zu setzen. Un-
terrichtet werden an der Mu-
sikschule derzeit rund 750
Schüler.

+�
���	� �����
��� �� ����� ����
 ������
� Karl-Heinz Hagencord,
der seit 1987 an der Musikschule unterrichtet. FOTO: NW-ARCHIV
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